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WIR GRATULIEREN
Karl-Heinz Weikert, Weiher-
straße 18, zum 70. Geburts-
tag; Beate Quadt, Siedlerstra-
ße 87, zum 70. Geburtstag;
Cornelia Bauer, Siedlerstraße
66, zum 70. Geburtstag.

Arbeiten am Tor zur Welt
Larissa Pasternack absolviert ein duales Studium in Mannheim und am Internationalen Postzentrum am Frankfurter Flughafen

Von Patrick Eickhoff

DIETZENBACH/FRANKFURT � Das
Internationale Postzentrum am
Frankfurter Flughafen ist
Deutschlands postalisches Tor
zur Welt. Rund 1500 Mitarbeiter
kümmern sich dort um Briefe,
Pakete und Einsendungen aus
aller Welt. Darunter ist seit Kur-
zem auch die Dietzenbacherin
Larissa Pasternack. Die Studen-
tin erfüllt sich damit einen Kind-
heitstraum.

1,4 Millionen Briefe pro Tag.
17 Millionen Postkarten im
Jahr. Das Ganze auf über
49000 Quadratmetern Be-
triebsfläche. Von der Decke
fallen Pakete auf verschiede-
ne Förderbänder, die diese
dann in weitere Behälter ab-
werfen. Das Internationale
Postzentrum (IPZ) am Frank-
furter Flughafen ist ein ganz
eigener Kosmos. Dort wo die
Behälterförderstrecke (acht
Kilometer) doppelt so lang ist
wie die L3001 quer durch die
Kreisstadt, arbeitet seit Okto-
ber vergangenen Jahres Laris-
sa Pasternack. „Ich staune
selbst jeden Tag über die Grö-
ße und die Abläufe hier.“

Die 20-jährige Dietzenba-
cherin studiert Betriebswirt-
schaftslehre mit den Schwer-
punkten Spedition, Transport
und Logistik an der Dualen
Hochschule in Mannheim.
Den Praxisteil absolviert sie
dabei im IPZ. „Ich habe mich
schon als Kind gefragt, wie
kommt die Post eigentlich
von A nach B und jetzt erlebe
ich es tagtäglich – das ist sehr
spannend.“ An ihren ersten
Tag in dem riesigen Zentrum
direkt neben Terminal 1 des
Frankfurter Flughafens erin-
nert sie sich noch, als wäre es
gestern gewesen. „Ich bin mit
der Bahn angereist und muss-
te mich mehrfach durchfra-

gen, weil alles so groß war“,
schildert sie ihre Erfahrun-
gen. „Wobei sich das teilwei-
se bis heute nicht geändert
hat.“

Das ist allerdings auch kein
Wunder. Auf 10800 Quadrat-
metern Grundfläche arbeiten
dort tagtäglich rund 1500
Mitarbeiter. „Auf unseren
fünf Stockwerken wird rund
um die Uhr in verschiedenen
Schichten gearbeitet“, erklärt
Thomas Werther von der Per-
sonalentwicklung. Er küm-
mert sich um die Auszubil-
denden und die Studierenden

im IPZ,. „Sie erleben hier am
ersten Tag gleich das volle
Programm.“ In den ersten
zwei Wochen jage man die
jungen Nachwuchskräfte des-
halb durch alle Stationen –
inklusive Nachtschicht. „Da
wissen sie gleich, woran sie
sind“, sagt Werther und
lacht.

Larissa Pasternack hat das
bereits hinter sich. Am Flug-
hafen erfüllt sie sich ihren
Kindheitstraum. „Ich habe
tatsächlich immer gesagt,
dass ich mal am Flughafen ar-
beiten möchte.“ Nach dem
Abitur auf der Heinrich-
Mann-Schule landet sie
schließlich bei der Post. „Das
IPZ ist aber kein gewöhnli-
cher Arbeitsplatz“, erklärt

sie. „Viele Studienkollegen
fragen schon, wann sie sich
das mal anschauen können.“

Das Studium dauert drei
Jahre und endet mit dem Ab-
schluss „Bachelor of Arts“.
„Das ist mein nächstes Etap-
penziel“, sagt sie. Die ersten
beruflichen Schritte hat sie
dabei im IPZ bereits durch-
laufen. Erste Stationen waren
das „Mail Terminal“ und
„Transport und Logistik“.
„Besonders interessant ist,
wie die verschiedenen Pro-
zesse ineinandergreifen,
denn was vielleicht nach Cha-
os aussieht, ist alles geregelt
und flüssig.“

In Betrieb genommen wur-
de das Postzentrum vor mehr
als 20 Jahren am 24. Septem-

ber 1997 und gilt heute noch
als Deutschlands postalisches
Tor zur Welt. Bis zu 190 Ton-
nen Post fliegen dort jeden
Tag zu 266 Zielen weltweit.

Dabei greift ein Rädchen ins
andere. Das Besondere dabei
ist die Aufteilung auf mehre-
re Stockwerke. Klassische Pa-
ketzentren sind im Normal-
fall eher in die Länge als in
die Höhe gebaut. „So lässt es
sich viel einfacher arbeiten –
allerdings ist die Fläche am
Flughafen auch begrenzt“, er-
läutert Thomas Werther die
alltäglichen Herausforderun-

gen. „Wir sind in einem stän-
digen Optimierungsprozess.“

Diesen Fortschritt erlebt
auch die 20-Jährige tagtäg-
lich. „Klar ist es total span-
nend, das alles aktiv mitzuge-
stalten – aber auch eine He-
rausforderung.“ Denn Still-
stand gibt es im IPZ nicht.
Während der Import von 7
bis 22 Uhr im Tagesgeschäft
läuft, wird der Export in der
Nacht erledigt.

Die Vorteile des dualen Stu-
diums liegen für die junge
Dietzenbacherin auf der
Hand. „Viele Dozenten sind
aus der Praxis – das hilft un-
gemein.“ Außerdem sei es ihr
wichtig gewesen, nicht an ei-
ner „Massen-Uni“ zu studie-
ren. „Lieber alles etwas klei-
ner, dafür aber mit mehr Aus-
tausch und Erfahrungswer-
ten.“

Die 20-Jährige, die früher
auch beim SC Steinberg Ten-
nis gespielt hat, wird in den
kommenden Monaten immer
mehr ans selbstständige Ar-
beiten herangeführt. „Das er-
warten wir von unseren jun-
gen Leuten und das wird sie
auch alles gut meistern – da
bin ich von überzeugt“, be-
tont Werther. Eventuell
winkt dann auch noch das
Ausland. „Wir ermöglichen
es unseren Nachwuchskräf-
ten, Erfahrungen in Übersee
zu sammeln“, betont Wert-
her. Allerdings wird auch
dort vorher genau auf die
Leistungen der Studierenden
geschaut. „Mal international
für die Post zu arbeiten, wäre
natürlich ein Traum“, sagt
sie. „Aber bis dahin habe ich
noch einiges vor mir.“ In den
kommenden Monaten steht
erst einmal wieder eine der
Theoriephasen an der Univer-
sität in Mannheim an. „Da
freue ich mich, meine Freun-
de wieder zu sehen.“

Larissa Pasternack arbeitet seit Oktober im Internationalen Postzentrum am Frankfurter Flughafen. Auf mehreren Stockwerken werden
von dort bis zu 190 Tonnen Post pro Tag in die Welt versendet. � Foto: Eickhoff

Außergewöhnlicher
Arbeitsplatz

Traum vom
Ausland

15 Einrichtungen besucht
Arbeitsreise des Freundeskreises Kostjukovitschi nach Weißrussland

Von Ronny Paul

DIETZENBACH � Acht Tage,
neun Dietzenbacher und ein
straffes Programm: Der Vor-
stand des Freundeskreises
Kostjukovitschi ist von seiner
Arbeitsreise aus Weißruss-
land zurückgekehrt und hat
viele Eindrücke mitgebracht.
Neben dem Freundeskreis-
Vorstand – Dietmar Kolmer
(Vorsitzender), Tine Hofmann
(stellvertretende Vorsitzende),
Günter Hofmann (Schatzmeis-
ter) und Rita Roloff (Schrift-
führerin) – waren auch die
Freundeskreis-Mitglieder
Hans Scholze (Revisor), Harald
und Svenja Sattler sowie
Seniorenhilfe-Vorsitzender
Friedrich Jüde mit dabei.
Ebenso zu der Dietzenbacher
Delegation gehörte Michael
Würz, Technischer Betriebs-
leiter der Städtischen Betrie-
be, der sich die Technik des
neuen Schwimmbads in Diet-
zenbachs Partnerstadt genau-
er angeschaut und die Stadt-
werke dort besucht hat.

Der Schwimmbadbesuch
war vorgesehen, da von den

Dietzenbacher Besuchern im
vergangenen Jahr ein starker
Chlorgeruch vernommen
worden sei, berichtet Kolmer.
Nachdem sich Würz aller-
dings die Abläufe angeschaut
hatte, war klar: Die Anlage
funktioniert einwandfrei.

Besuche in vom Freundes-
kreis unterstützen Kindergär-
ten und Schulen standen
ebenfalls auf dem Programm.
Und überall wo die Dietzenba-
cher auftauchten, wurden sie
mit Vorführungen – meist
Tänze in traditionellen Klei-
dern – sowie Brot und Salz
empfangen. „Das ist so üb-
lich“, berichtet Kolmer, „über-
all sind die Menschen gast-
freundlich.“

Die Bewohner Kostjukovit-
schis leiden unter dem radio-
aktiven Niederschlag des sich
am 26. April zum 32. Mal jäh-
renden Reaktorunglücks von
Tschernobyl. Weite Teile
Weißrusslands sind nach wie
vor verstrahlt und unbewohn-
bar. Die Krebsraten steigen
auch bei jüngeren Kindern.

Ob die chronisch kranken
Kinder in der sanatorischen

Kita Ährchen explizit an den
Folgen der Reaktorkatastro-
phe leiden, vermag Kolmer
nicht zu sagen. Jedoch plagen
die meisten Kinder Magenpro-
bleme. Die Dietzenbacher ha-
ben die Kita, die der Freundes-
kreis laufend unterstützt, be-
sucht und die gespendeten
Massagetische und Räume an-
geschaut. Dieses Mal hatten
die Freundeskreis-Mitglieder
einen Scheck über 250 Euro
für pädagogisches Spielzeug
mit im Gepäck, Atemgeräte
hatte der Verein bereits 2015
für die Kita angeschafft.

Beim Besuch des Zentrums
für behinderte und integrati-
ve Kinder muss es manchem
Dietzenbacher die Sprache
verschlagen haben angesichts
des baulichen Zustandes. Der
Freundeskreis hatte zunächst
300 Euro als Gabe für Neuan-
schaffungen vorgesehen, je-
doch kam es zu einer Spont-
ansammlung unter den Mit-
reisenden, berichtet Kolmer.
1050 plus die vorgesehenen
300 Euro sind zusammenge-
kommen, um die Räume in
desolatem Zustand wieder

herzurichten.
Insgesamt hat der Freundes-

kreis bei der achttägigen Reise
an 15 Einrichtungen 3220
Euro aus seinem Portfolio und
3000 Euro aus Spontan- oder
zweckgebundenen Spenden
gegeben. Bei den niedrigen
Löhnen können die Menschen
ohne externe Hilfe nirgendwo
hinreisen und auch keine Din-
ge anschaffen, die ihnen feh-
len, betont Kolmer. Insgesamt
gehe es dem Land aber besser,
Kolmer hat merkliche Verbes-
serungen während der ver-
gangenen Jahre festgestellt.
Kolmer ist bereits zum 15. Mal
in die weißrussische Kreis-
stadt gereist und resümiert:
„Auch diese Reise war nicht
wie jede. Wir sehen, dass un-
sere Konzeption gut an-
kommt und gerne angenom-
men wird. Das bestärkt uns,
so weiter zu machen.“

Ein weißrussisches Pendant
zum Dietzenbacher Freundes-
kreis sei derzeit in der Umset-
zungsphase, berichtet Kol-
mer. Das sei ein wichtiger Mei-
lenstein und nötig, um För-
dergeld von Stiftungen zu be-

kommen.
Als Nächstes besucht eine

Delegation aus Kostjukovit-
schi (27. Mai bis 3. Juni) die
Kreisstadt. Dafür sucht der
Freundeskreis noch nach zwei
Schlafmöglichkeiten für zwei
Weißrussen. Wer einen Gast
aufnehmen möchte, wendet
sich per Mail an Dietmar
Kolmer, 1.vorsitzen-

der@freundeskreis-kostjuko-
vitschi.de. Des Weiteren kom-
men 18 Schüler, drei Studen-
ten und zwei Begleiter vom 4.
bis 18. Juli nach Dietzenbach
und die Fortbildung von zehn
weißrussischen Lehrerinnen
in Kooperation mit der Ernst-
Reuter-Schule (wir berichte-
ten) wird im August (12. bis
26.) fortgesetzt.

Mit Vorführungen haben weißrussische Kinder die Dietzenbacher
Besucher begrüßt.  � Foto: p

Bobby Terrific (links), Gabbie Awesome und Conrad Fabulous musizieren gemeinsam im Theater Schö-
ne Aussichten.  � Foto: p

Bobby von Schwanheim
heißt nun Bobby Terrific

„Hillrockabilly“-Show im Theater Schöne Aussichten
DIETZENBACH �  Es war ruhig
geworden um „Bobby von
Schwanheim“, jenem hessi-
schen Original, das durch den
Künstler Bobby Hepp verkör-
pert wurde und das am Ende
so viel Eigendynamik entwi-
ckelt hatte, dass diese Kunst-
figur sogar die Ehre hatte, die
„Simpsons“ ins Hessische zu
transportieren. Nun ist Bobby
zurück, heißt jetzt Bobby Ter-
rific, stammt plötzlich aus
den amerikanischen Südstaa-

ten, spricht kein Wort
Deutsch und tritt gemeinsam
mit der Band „Hillrockabilly“
in der internationalen „How-
ling at the Moon“-Show auf.

Diese kommt ins Theater
Schöne Aussichten. Jüngst er-
schien das Debütalbum „Hill-
rockabilly – Banana Repu-
blic“. Neben Ballroom-Swing
gepaart mit Rockabilly ist die
Musik von Tex-Mex-Rhyth-
men getragen, heißt es in der
Ankündigung. Die Theater-

bühne betreten Conrad Fabu-
lous am Schlagzeug, Gabbie
Awesome am Bass und besag-
ter Bobby Terrific an der Gi-
tarre. � ron

➔ „Hillrockabilly“ live und in
Farbe gibt’s am Montag, 16.
April, ab 20 Uhr im Theater
Schöne Aussichten (Harmonie-
platz). Der Eintritt kostet 15
Euro, Einlass ist ab 19 Uhr.
Weitere Infos gibt’s online auf
hillrockabilly.com, Tickets auf
thesa.de.

„Chorios“ laden
zum Konzert ein

DIETZENBACH �  Der gemisch-
te Chor des „AGV Vorwärts“,
die Chorios, veranstaltet am
Sonntag, 15. April, 16 Uhr,
ein Konzert unter dem Motto
„Es braucht nicht viel um
glücklich zu sein – Lieder für
die Seele“ im Musiksaal der
Rudolf-Steiner-Schule (An der
Vogelhecke 1). Unterstützt
werden die Chorios dabei
vom Kinderchor Babenhau-
sen, den Opernsängerinnen
Ilka Tousheh (Sopran), Katja
Boost (Alt) sowie dem Pianis-
ten Vincent Knüppe. Mit der
jungen Chorleiterin Ilka
Tousheh sind die Chorios seit
rund drei Jahren auf der Su-
che nach neuen Wegen und
Möglichkeiten, einen eige-
nen zeitgemäßen Stil zu ent-
wickeln. Einige der Liedvor-
träge werden also „etwas an-
ders“ sein, kündigt der Chor
an. Einlass ab 15.30 Uhr, der
Eintritt kostet 15 Euro. � ron

Treffen der
Fahrradfreunde

DIETZENBACH �  Die Fahrrad-
freunde Dietzenbach treffen
sich am Freitag, 13. April, ab
20 Uhr im Gasthaus „Zur Lin-
de“ (Darmstädter Straße 71).
Bei dem Stammtisch wird in
fröhlicher Runde über
kommende Aktivitäten und
anstehende Touren gespro-
chen. Weitere Infos hat Tho-
mas Knecht unter � 0174
3456795. � ron

Yoga und
Tai-Chi

beim VSG
DIETZENBACH �  Der Verein für
Sport und Gesundheit (VSG)
bietet Mitgliedern und Gäs-
ten ab Montag, 9. April, Kurse
in Yoga und Tai-Chi an. Diese
finden jeweils montags von
10.30 Uhr (Yoga) und 11.30
Uhr (Tai-Chi und Qigong) im
Bildungshaus (Rodgaustraße
9) statt. Für Mitglieder ist das
Angebot kostenfrei, Zehner-
Karten für Nicht-Mitglieder
kosten 50 Euro. Die erste
„Schnupperstunde“ ist jeden-
falls kostenfrei. Teilnehmer
sollten unbedingt Sportbe-
kleidung und warme Socken
tragen, teilt der VSG mit. In-
teressierte können einfach
zum Schnuppern vorbeikom-
men, teilten die Kursleiterin-
nen Perminder Kaur-Jasuja
(Tai-Chi) und Harjinder Shar-
ma (Yoga) mit. Weitere Infor-
mationen gibt’s in der VSG-
Geschäftsstelle (Siedlerstraße
66) unter � 06074 46939 (An-
rufbeantworter) und per Mail
an vsg-dietzenbach1964e.v@
t-online.de. Bürozeiten sind
an jedem zweiten und vier-
ten Donnerstag von 16 bis 18
Uhr. � ron


